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 1. Versicherer informieren über Schutz bei 
Flüchtlingshilfe  

Der Schock über den Krieg in der Ukraine ist 
ebenso groß wie die Hilfsbereitschaft, die viele 
Bürger dieser Tage zeigen. Oftmals stellen sich 
bei ehrenamtlichem Engagement für Geflüch-
tete jedoch versicherungstechnische Fragen. So 
beispielsweise nach der Geltung der Kfz-
Haftpflicht- und -Kaskoversicherung bei Fahr-
ten an die ukrainische Grenze, um Hilfsgüter 
zu bringen oder Geflüchtete abzuholen (mit 
Ausnahme Moldawiens ist das in der Regel 
unproblematisch, doch der Kaskoschutz sollte 
im Zweifel mit dem Versicherer abgeklärt 
werden). Unsicherheit herrscht häufig auch bei 
der Haftpflicht von Geflüchteten, die in 
Deutschland einen Schaden verursachen, und 
bei der Umnutzung von Immobilien als Zwi-
schenunterkünfte.  
Für solche Fragen steht Ihnen neben Ihrem 
Versicherungsmakler oder Ihrer Versiche-
rungsmaklerin nun auch eine Online-Quelle 
zur Verfügung: Auf ihrem Verbraucherportal 
„Die Versicherer“ haben die deutschen Versi-
cherungsgesellschaften eine FAQ-Seite zu die-
sem Themenkomplex eingerichtet, zu finden 
unter 
https://www.dieversicherer.de/versicherer/e
ntdecken/news/fluechtlingshilfe-
versicherung-83530. 
 
2. Lauterbach: Anstieg der Krankenkassen-
beiträge kaum vermeidbar 

Für 21 Millionen gesetzlich Krankenversicherte 
in Deutschland begann das Jahr mit einer Er-
höhung des Zusatzbeitrags. Damit dürfte kei-
neswegs Ruhe einkehren: Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauterbach verwies nun in 
einem Interview mit der Funke Mediengruppe 
auf ein Defizit von 17 Milliarden Euro, das die 
Krankenkassen abtragen müssen. Das werde 
zwar nicht allein durch Beitragserhöhungen 
geschehen, jedoch „lässt sich das nicht voll-
ständig vermeiden“, denn allein mit erhöhten 
Steuerzuschüssen und Rücklagen-
Anpassungen sei der Fehlbetrag nicht auszu-
gleichen. 
An diesem hat die Corona-Pandemie zwar 
ihren Anteil, denn durch die vermehrte Kurz-
arbeit und gestiegene Arbeitslosigkeit brachen 
Einnahmen weg, während andererseits Extra-
kosten anfielen. Im Wesentlichen ist indes eine 
strukturelle Ausgabensteigerung verantwort-

lich, nachdem der Leistungskatalog in den 
letzten Jahren ausgeweitet worden ist. Damit 
dürfte der Saldo auch nach der Pandemie ne-
gativ bleiben. Hinzu kommen aktuell die ge-
stiegenen Pflegekosten, die ebenfalls einen 
Beitragszuschlag zur Folge haben dürften. 
 
3. 8 Gründe für die gestiegene Lebenserwar-
tung  

Seit 1990 ist die durchschnittliche Lebenser-
wartung hierzulande von 85 auf 91 Jahre ge-
klettert. Eine neue US-Studie schlüsselt nun 
die dafür maßgeblichen Faktoren und ihren 
jeweiligen Anteil auf. Dies sind sie:  
1. Ganze 3,4 Jahre mehr Lebenszeit gehen auf 
weniger Herz-Kreislauf-Todesfälle zurück, 
wofür zum einen ein gesünderer Lebenswan-
del, zum anderen medizinische Fortschritte 
sorgen.  
2. Diese haben auch die Tumorbehandlung 
verbessert, was statistisch 0,6 Jahre bringt.  

3. 0,3 Jahre Plus basieren auf dem Rückgang 
der Verkehrstotenzahlen.  

4. Die bessere Behandlung von Atemwegser-
krankungen bringt 0,2 Jahre.  

5. Um ebenso viel verlängert die bessere Be-
handlung von Darmerkrankungen die Lebens-
zeit.  
6. Auch durch weniger Suizid- und gewaltsa-
me Todesfälle steigt die Lebenserwartung um 
rund 0,2 Jahre.  
7. 0,1 Jahre bringt der Rückgang der Unfallzah-
len in Betrieben und zu Hause.  

8. Um dieselbe Spanne verlängert die geringe-
re Mütter- und Säuglingssterblichkeit statis-
tisch die Lebenserwartung.  
 

 
 
Diese sehr erfreuliche Entwicklung bringt al-
lerdings auch Herausforderungen für die fi-
nanzielle Versorgung im Ruhestand mit sich, 
die bei der Vorsorgeplanung berücksichtigt 
werden sollten. Es schadet daher nicht, die 
eigene theoretische Lebenserwartung in etwa 
zu kennen. 
 

https://www.dieversicherer.de/versicherer/entdecken/news/fluechtlingshilfe-versicherung-83530
https://www.dieversicherer.de/versicherer/entdecken/news/fluechtlingshilfe-versicherung-83530
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 4. Finanzielle Stabilität der Lebensversiche-
rer trotz Corona-Krise gewachsen  

Ende vergangenen Jahres konnten die deut-
schen Lebensversicherer nach vorläufigen 
Schätzungen im Schnitt eine Solvenzquote von 
450 Prozent ausweisen, gegenüber 380 Prozent 
im Vorjahr. Im Wesentlichen basiert die Steige-
rung zum einen auf höheren Zinsen, zum an-
deren auf einem Rückgang der Garantiezusa-
gen. Dieser wiederum ist auf den Trend weg 
von der klassischen Lebensversicherung mit 
Garantiezins hin zu flexibleren Modellen ohne 
oder mit geringerer Garantie zurückzuführen. 
In den Werten spiegeln sich noch Übergangs-
regelungen wider; ohne sie steht eine Quote 
von rund 250 Prozent zu Buche, nach circa 200 
Prozent Ende des Jahres 2020.  
 

 
 
Die Solvenzquote gibt Auskunft über die fi-
nanziellen Kapazitäten der Versicherer im 
Verhältnis zu ihren potenziellen Verpflichtun-
gen. Ein Extrem-Krisenszenario, das statistisch 
alle 200 Jahre auftritt, würde eine Quote von 
100 Prozent erfordern. Dass die Lebensversi-
cherer durchschnittlich auf ein Mehrfaches 
kommen, unterstreicht ihre finanzielle Solidität 
und die Belastbarkeit ihrer Leistungszusagen. 
 
5. Kreditversicherer prognostiziert 11 Prozent 
mehr Firmenpleiten 
In einer kürzlich vorgestellten Analyse rechnet 
einer der weltgrößten Kreditversicherer mit 
deutlich steigenden Insolvenzzahlen in der 
deutschen Wirtschaft. Mit 11 Prozent soll der 
Anstieg jedoch vergleichsweise moderat aus-
fallen – weltweit wird er auf mehr als 50 Pro-
zent taxiert. 
Als Hauptgründe werden die Ukraine-Krise, 
labile Lieferketten, hohe Rohstoffpreise und 
schwindendes Verbrauchervertrauen genannt. 
Zudem sind in vielen Ländern sowohl die 
Corona-Krisenunterstützung als auch Sonder-
regelungen ausgelaufen, die einen Insol-
venzaufschub erlaubten. Durch Letztere konn-
ten sich einige „Zombie-Unternehmen“ länger 
halten, als es ohne Pandemie möglich gewesen 
wäre. 

Nach der Marktbereinigung in diesem Jahr 
wird für 2023 wieder mit der Rückkehr auf ein 
normales Insolvenzzahlen-Niveau gerechnet. 
Die große Unbekannte in der Prognose-
Gleichung ist der Krieg in der Ukraine, dessen 
Dauer und Auswirkungen nicht abschätzbar 
sind. Hinzu kommen schließlich auch die 
jüngst angestiegenen Covid-19-
Infektionszahlen in China, die für wirtschaftli-
che Turbulenzen sorgen könnten. 
 
6. 4 von 5 Grundfähigkeitsversicherungen 
sind „ausgezeichnet“  

Eine Grundfähigkeitsversicherung sichert es-
senzielle Fähigkeiten wie Gehen, Stehen, Ge-
brauch der Hände, Autofahren, Hören oder 
Sprechen ab. Büßt ein Versicherungsnehmer 
eine dieser Fähigkeiten durch Unfall oder 
Krankheit ein, wird eine monatliche Rente 
gezahlt. Damit ist die Police insbesondere für 
Erwerbstätige interessant, die sich eine Berufs-
unfähigkeitsversicherung (BU) als Einkom-
mensschutz nicht leisten können oder wollen 
oder die wegen Vorerkrankungen von den BU-
Versicherern abgelehnt werden.  
 

 
 
Im aktuellen „M&M-Rating Grundfähigkeit“ 
vom renommierten Ratingunternehmen Mor-
gen & Morgen werden 112 Tarife und Tarif-
kombinationen zur Absicherung von Grund-
fähigkeiten, angeboten von 28 Lebensversiche-
rern, unter die Lupe genommen. Ganze 92 der 
untersuchten Tarife stufen die Analysten als 
„ausgezeichnet“ ein (Bestnote, fünf Sterne). 
Darin spiegelt sich das hohe Bedingungsni-
veau der am Markt verfügbaren Tarife wider. 
Diese können sich in ihrer Ausgestaltung – 
und vor allem in den abgedeckten Grundfä-
higkeiten – jedoch signifikant unterscheiden, 
weshalb die Auswahl genau auf die individu-
ellen Anforderungen und Ziele abgestimmt 
werden sollte. 
 
7. Wird Wohneigentum für Normalbürger 
unerschwinglich? 
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Mehr als die Hälfte der kürzlich von einem 
großen Baufinanzierer befragten Bundesbürger 
meint, in ihrer Region könne man sich einen 
Immobilienkauf „gar nicht“ oder „kaum noch“ 
leisten. Mehr als drei Viertel erkennen am 
deutschen Immobilienmarkt eine Blase, 65 
Prozent empfinden die derzeitigen Marktprei-
se als „abschreckend“. Lediglich 7 Prozent 
wollen weiterhin Erwerbspläne verfolgen. 

 
Im ersten Quartal dieses Jahres mussten 
durchschnittlich 540.000 Euro für den Erwerb 
oder Bau einer Immobilie auf den Tisch gelegt 
werden. Das entspricht gegenüber dem Vor-
jahresquartal einer Steigerung von 14 Prozent, 
nachdem damals noch 9 Prozent Anstieg p. a. 
verzeichnet wurden. Großen Anteil an dieser 
unseligen Entwicklung haben die im letzten 
Jahr nach oben geschossenen Preise für Bau-
materialien und -leistungen. In den Durch-
schnittswerten verbergen sich unterdessen 
große Unterschiede: In Metropolen müssen 
Kaufwillige deutlich tiefer in die Taschen grei-
fen. So kostet eine Immobilie in Hamburg rund 
750.000 Euro, in München gar über 900.000 
Euro. 
 

8. DIN stellt Beratungs-Leitfaden für Nach-
haltigkeitspräferenzen vor 

Im August tritt eine Richtlinie in Kraft, die bei 
finanzrelevanter Beratung vorschreibt, die 
Kunden auch nach ihrer Nachhaltigkeitspräfe-
renz zu befragen: Ist Ihnen ökologische und 
ethische Nachhaltigkeit bei der Geldanlage 
und Finanzvorsorge wichtig? Fällt die Antwort 
positiv aus, muss dies im weiteren Beratungs-
verlauf berücksichtigt werden. Doch wie ei-
gentlich genau? Wie lassen sich zum Kunden-
wunsch passende Kategorien, Anbieter und 
Produkte eingrenzen? 
Das Deutsche Institut für Normung (DIN) hat 
nun gemeinsam mit Marktteilnehmern einen 
Entwurf für ein Modul namens „Abfrage von 
Nachhaltigkeitspräferenzen“ veröffentlicht. 
„Verbraucher werden sehr bald den berechtig-
ten Anspruch stellen, dass ihre Nachhaltig-
keitspräferenzen in allen Finanzthemen ihren 
Niederschlag finden“, umreißt Klaus Möller, 
Obmann des DIN-Arbeitsausschusses, Anlass 
und Motivation für das Projekt. Der Bera-
tungsleitfaden soll nicht nur eine gesetzeskon-
forme Struktur geben, sondern auch sicherstel-
len, dass eine laienfreundliche Sprache ver-
wendet wird. 

 
 

Für Rückfragen zu den genannten Themenbereichen stehe ich Ihnen selbstverständlich gern zur Ver-

fügung und freue mich über Ihren Rückruf. Wenn Sie die Informationen zukünftig nicht mehr erhalten 

möchten, so geben Sie mir einfach einen Hinweis unter Kontakt. 

Ihr 
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